
öetbottict Zenung ä ?äs
SÄ ? *"j mit illustrierter Gralis Veilage ..Reue Lesehalle« [ * *«t*N- ** “•

' - ° Druck undD-rlag °°u Cm» A- ding. Herb°m. - Telephm Nr. 238.
tin®]

s>onntagsgedanken.
Unsere Dienstpfiicbt.

. beständig nur darauf denken , etwas Gutes
»̂ „ die Gedanken dahin gerichtet sind , findet sich
^Gelegenheit dazu . Das erleichtert das

besonders in den schweren Zeiten.
»n3  Hilty.

-st

uns üben in wirklichem Anteil-
' " ' nüber jedem Menschen , mit dem uns das

ä.mmenführt , dann werden wir erfahren , daß jene
’U h ê i t nach der wir alle in unseren besten

tzöchten, allein dem beschieden wird , der seiner

entronnen ist. Förster.
-st

^brbast hilfreichen Menschen  in der Welt
' " 8, , bei der ewigen Glut wohnen " ; die andern

t nicht mehr,  als wir uns selbst helfen können.
|P Hilty.

-st

'uttut ein jeder , was er kann,
ab hilfreich stehe Schaft an Schaft;
n Niedere schließe treulich an,

ann ' weiß^ ich wohl , wer Rettung schafft.
Droste - Hülshoff.

Knegswochenschau.
In dieser Wache war es uns weiterhin vergönnt,

,ü - unjeier Erfolge in Galizien pflücken zu tonnen.

große verfolgungsschlacht
dort noch immer mit wachsender Siegesbente an.
Wiedergewinnung von Lemberg war das Ziel m

e Nähe gerückt , das wir uns beim Beginn des
Durchbruchs am Dunajec gesteckt hatten , m erster

Galizien völlig zu befreien , das die Russen seit den
lbertagen des Vorjahres zuin größten Teile beseht

Mit Riesenschritten geht es nun weiter voian.
Hei, haben zwai wiederholt versucht , auch letzt noch
.bereiteten Stellungen sich zur Wehr zu setze .
II gelang es jedoch bald , sie auch daraus sch»
Diversen . Bon großer Bedeutung scheint es dabei

daß auch der Widerstand an der
Gnila -Lipa - und an der Bug - Front

ebrachen werden konnte . Damit ist denn auch der
on den Russen befetzte Teil dieses schonen öfter¬
en Kronlcmdes weiterhin beträchtlich zufamnitN»

mu'ft. Wir können also die beste Hoffnung haben»
>r die Russen hier bald die Abschiedsstunde schlagt,
me weitere erfreuliche Folge der Entwicklung der
in Galizien ist dann die Rückwirkung auf die ruijl-
Ctellungen zwischen Weichsel und Bug gewesen,
echend der Zurücknahme der russischen riront in
est-Polen westlich der Weichsel hat auch bald ein
es Zurückweichen in Südost -Polen stattgefund u.
waren die verbündeten Truppen nach Säuberung
iau-Winkels bis an den Tanew -Abfchnitt gelaugt,
der Woche ist es dann auch gelungen,

dieses starke Hindernis zu überschreiten.
Dir aus dem österreichischen Heeresbericht ersehen
», haben unsere dort Schulter an Schulter mit den
chisch-ungarifchen kämpsenden Soldaten schon das
ete Nordufer gewinnen können . Zu derselben Zeit

^ .r auch der Heeresgruppe des Feldmarschalls
l,Mackensen möglich , weiter östlich davon tief in das
" " s©ebiet eiuzudringen , wo sie auf dem alten historr»

ioden der Gegend von Komarow angelangt ist , in
österreichisch-ungarischen Truppen die ersten Lor-

in diesem Weltkriege pflücke » durften . Ein bedeut»
Seichen der Nachhaltigkeit unserer Erfolge sind dann
>e Meldungen
»er bevorstehenden Rcinmnng vessarabiens
der Russen . Die Meldungen , die darüber in der
n Presse aufgetaucht sind , mögen vielleicht den Er-
"t vorausejlen . Aber immerhin geben sie uns ein

Hes Bild von der heilten Lage , in die die Russen
letzten zwei Monaten durch die Vorgänge in

h gelangt sind.
tz den übrigen Kriegsfronten hat im allgemeinen
ieherrfcht, wenn man das ltinterble den von größeren
ehmimgen so nennen darf . Dies gilt in erster
-°n der Westfront , wo die Anzeichen
'«'gen Mißlingens der letzten feindlichen Offensive

klarer zutage treten . War der Erfolg unserer
:r >m Vergleich zu der angewandten Krastanstrengung
°. nur ein fast verschwindender gewesen , so hat sich
w den letzten Tagen noch mehr verringert , da es

tBle un {er Heeresbericht erkennen läßt , inzwischen
8en  ist , dem Gegner den größte » Teit des
srivvnnene, » Geländes wieder abzunehmen,
ut namenilich von der Gegend von Anas , wo der

am nieiften mit dem Gelingen eines Durch»

Herbor « , Sonntag , den 4. Juli I9t5. 13 . Jahrgang.

Muliche

vruchcs gerechnet hatte . Mit größter Befriedigung ist es
denn auch wohl von uns vernommen worden , daß mir
gerade dort selbst im Luftkriege die Oberhand erringe»
konnten . So dürsen wir die selsen este Hoffnung haben , dag

unsere eherne Mauer
dort nach wie vor alle Anschläge der Feinde zuschanden
mache » wird . Wüßten wir es nicht selvst , w,e gut es
mit unserer Sache überall steht , daun müßte es uns iie
Unruhe unserer Feinde sage », die jetzt überall , ganz be¬
sonders in ihrer Presse , inimer mehr zutage tritt.

Die Italiener stehen jetzt schon über fünf Wochen im
Felde . Alle Welt weiß ja , mit welchen übertneocueu
Hoffnungen nicht nur sie, sondern in erster Linie >Y>e
jetzigen Bundesgenossen ihr Eingreifen begrüßt haben.
Auch darüber ist es inzwischen recht still gewoioen . -ui-
statt eines schnellen ersten Ersvlges an ihrer Nordojtgreuze
haben sie im Gegenteil

au der lisonzosrons eine große Riederlage
erlitten . Der italienische Mißerfolg an dieser Stelle und
an der Tiroler und Kärntner Grenze wird dadurch noch
größer , als die dort den italienische » Truppen gegenüber-
stehenden Kräfte unserer Verbündeten sicher ihnen an Zahl
weit unterlegen sind . Dazu kommt noch der Gesuhts-
puukt , daß sie ja einen groyen Vorteil an dem Umstande
hatten , daß sie acht lange Monate Zeit hatten , altes für
ihr Eingreifen bereitmachen zu köimen . Es siegt also auch
dort kein Grund vor , irgendwie auf unserer Seite mit dem
Gange der Ereignisse unzufrieden zu sein.

Las gleiche gilt von der
Kriegslage an de« Dardanellen.

Unsere tapferen türkischen Freunde sind nach wie vor
auf dem Posten , um alle feindlichen Airjchläge am die
Meerenge gleich von vornherein im Keiuie zu ersticken.
Man kann es deshalb verstehen , wenn nunenttlch Eng¬
land alle Anstrengungen macht , immer weiter fremde
Söldner charen für sich bluten zu lagen . Wie sehr uiyere
Gegner auch dort aus . Granit gebissen haben , zeigen
ja die

langen englischen Verlustlisten.
So mußte ja erst in diesen Tagen Asquith im eng¬

lischen Unterhaus ? bekanntgeben , daß bis Em e L a
annähernd dort 40 000 Engländer gefallen find , verwauoet
w urüen oder vermißt werden.  _

Deutsches Reich.
4 - fto ? und Gesellschaft . König Ludwig von

Bayern  traf am 1. Juli auf der Rückreise vom gast,
»ischen Kriegsschauplätze in Wien ein und stattete dem
sich er Franz Joseph in Schönbrunn euren Besuch ao.
nm 2 . Juli fuhr der König nach München zmnck.

^ Bundesrals -Sitzung . In der Sitzung des Bundes»

Siüie Schmalz und deren Ersatzmitteln , u >d der Entwurf
einer Bekanntmachung über ckewerblia.e Schutzrech .e
feindlicher Staatsangehöriger . (W . 4 .-T, -

Ausland
Sie Wissens natürlich schon ke^ k. .

Aus Washington melden die Londoner „ ^.nne-
nntciin 1. Juli : „Es oerlautet , daß Deutichlana -» A a
niori ans die amerikanische Rote an >Schluffe der nächsten
Worbe abaehen werde . Der amerikanische Bot >rha,ter
meldet amtlich daß der Inhalt der Note sehr günstig sei.
Niemand erwartet , daß Deutschland mit dem Unterseeboot¬
kriege aufhören werde , aber zuverlässige Meldungen gehen
dabin , daß Deutschland einen Vorschlag machen will , durch
den größere Sicherheit für Leben und Eigentum der Ame¬
rikaner geboten wird . Außerdem will die deutsche Regie¬
rung nichmal ! versuchen , A .uerika zu überzeugen , d n
der Ûnterseebootkrieg nur eine Gegenmaßregel gegen o .e
Blockade ist ."

4 - Zahn Btt « , du bist erlaun » !
Zu einem Artikel der Londoner „Times , in dem

H ' es Blatt Schweden wegen der Handels ?,hwtsngketten
da .nit zu trösten sucht , daß England diesen Krieg auch
für Schwedens Freiheit führe , sagt das Stockho .mer

wie die Times " es glauben . Vor einiger Zeit haben die „Tune»
geschrieben, daß England nicht einmal Belgiens wegen ,n den
Krieg gegangen ist, sondern allein um seiner eigene» Interesse.,
witte». Damals glaubten wir den „Tiines .

4 - Die albanische Frage.
In Besprechung der Vorgänge in Albanien betont

das "Wiener „Fremdenblatt " vom 1. Juli , daß otaun,
bcoor es die Auflösung des Dreibundes durchfuhrte , au »)
die Forderung des Desinteressements seitens der Mon¬
archie in Albanien aufgestellt babe . Die,es fei aber ein
toter Buchstabe geblieben und hatte , falls es rcchtsttafug
geworden wäre , nur die Zustinunung zur Festsetzung Iia-
tiens in Valona bedeutet , keineswegs aber den Verzoll
auf das Recht der Monarchie , als europäische Großinargt
und Siqnatarin der Londoner Räunion auch in Zu¬
kunft an der Gestaltung des Schicksals Albaniens mit .m-
wirken . Denn die italienische Okkupation Valonas sei > n
jn Krieaszeiten geschcl^ enes * ait accr .mpli und blot
Provisorium , über das der europäische Aeraopag emschtteü-
lich Oesterreich -Ungarns nicht minder als über die Vvc,

aange der letzten Wochen uns letzten Tage , n Won-
und Mittelalb 'anien ein endgültiges Urteil zu fallen hat ..
werde.

Bern , 2 . Juli . Die Besetzung von Skutari macht in
römischen 'politischen Kreisen tiefen Eindruck . Die itackeuis or
Presse ist über die Vorstöße der Serben und Moute » -' -
onner in Albanien nicht sonderlich erbaut . Sie betont,
daß sie vom italienischen Gesichtspunkte aus nicht als e . e
strategische Aktion betrachtet werden könnten . Dle Angn e
der offiziösen Organe auf Serbien und Monteiiegro wer¬
den immer schärfer . „ Giornale d 'Italia " beschuldu t
Griechenland , der Anstifter dieser rechtswidrigen Besetzungen
zu sein , weil es nicht niit der italienifcheu Besetzung orr
Zwrl '-Inselgruppe einverstanden sei . Die übrige nationale
Presse wiederholt , Italien werde keine derartige Be >lp
nahine anerkeiilien und die Schaffung eines sogenanmen
lait accompli nicht zulassen.

London , 2. Juli . Wie „Morniug Post " meldet , ist dcr
frühere montenegrinische Preuiierminister Radowich > >
London eingetroffen , um Lebensmittel , Waffen , Munit .» >
und andere Vorräte für Montenegro zu erhalten . Radow >
hat der britischen Regierung bestimncke Zusicherung g -
geben , daß die monteueglinischen Truppen Teile albanisch >
Gebiets nur aus strategischen Gründen besetzt hält - •.
namentlich um den Bezug von Vorräten zu siche .
Montenegro plane nicht , Skutari zu behalten . Es weite
betreffs des albanischen Gebiets die Entscheidung > r
Mächte achten , es sei jedoch durch die Angriffe der Aivau c
genötigt gewesen , beide Ufer des Bojanafluffes zu besetze . .

Kleine politische Tlachrichten.
Aus Anlatz der Wiederherstellung des Sultans wurde t i

e
t

.1

türkischen Mititärdienstpflichtigen und den Unteross.zieren so
Mannschaften , die wegen Vergehens verurteilt worbe » find, e
Amnestie  gewährt ; denjenigen , die sich der Militärdienstn .l
entzogen haben , wird eine Frist von dreißig Tagen gewährt . .
der Einberufung Folge zu leisten.

4 - Der Pariser „T ' Nips" will ans Madrid erfahren hob >.
die spanische Regierung yabe beschlossen, alle Versa m ni l u n *<. >
über innere Politik  zu gestatten , jedoch Versanunlunge ». m
denen Fragen des Krieges oder der Neutralität besprochen werb . .i
sollen, auch weiterhin zu untersagen.

4 - Gemäß dem letzten Abkommen zwischen der Banque
France und dem französischen Staate , welches von der Kauni -. r
ratifiziert worden ist, wurde der Betrag der von der Bank de.,»
Staate zu leistenden Vorschüsse auf neun Milliarden  erhöht.

4- Nach einer Meldung des Londoner Reuterfchen Bureaus
wurde der Streit mit den Bergarbeitern in Südmales
beigelegt ; die Vertreter der Arbeiter haben die Vorschläge d-r
Negierung angenommen , und die Arbeiter haben beschlossen, di,
Arbeit wiederaufzunehmen.

4 - Baseler Blätter melden aus Rom , daß ln Itallen fortgesetzt
zahlreiche Priester  unter der Beschuldigung der Prapngaua .i
zogen den Krieg und zugunsten Oesterreich - Ungarns oerhajlet
werden.

4 - Der Mailänder „Corrlere della Sera " bringt aus Durazz»
die Nachricht, Effad Pascha habe zur B e st r a s u n g von u l b >, -
Nischen Aufständischen  ein Sonderge . icht eingesetzt, da»
bereits mehrere Todesurteile ausgesprochen habe.

4- Wie die Londoner „Morniug Post " meldet , greift der „RemEork Herold" die Regierung an, weil sie die Frag, de,l ockade  aufschtebe , die bei der neuen Bannnvollernte brenneui»
wei den müsse ; die Regierung scheine sich in dieser Frag « von Rot«
zu Note weitertreiben zu lassen.

4 - Dem Pariser „Journal " zufolge betrugen die Verlust«
der Zapatisten und Carranzisten bei den letzten Kämpser,
u m M e x i ko aus beiden Seiten mehrere tausend Soldaten uut
!ivil 'sten. _

Aus dem Reiche.
4- Russische Grenellügen . Die „Norddeutsche All»

oemeine Zeitung " schreibt unter der Ueberschri t:
flememe Äoet an den russischen Genera,stab

Die russische Behauptung , die von Deutschen ver»
übten Grausamkeiten seien zu zahlreich , um Feststellung
non Eimielheiten zuzulassen » ist eine sinnlose Seriem *
buttq des deutschen Heeres und eine ebenso bequeme wie
leere Ausrede zur Verdeckung des Mangels an Beweir»

russische Heeresleitung wird daher aufgefordert,
für jeden Einzelfall Ort , Zeit und sonstige Einzelheiten
mitzüteilen . Bisher hat sich freilich noch jede russische
Zeitunasmeldung über deutsche Greueltaten , soweit Er¬
mittelungen überhaupt möglich waren , als plumpe Luge

erwiden . t ^ ^ TOnifterrat für  die russische Unter»
suchungskommission zur Feststellung deutscher Knegsrechts»
verilöße ausgesetzteu 75 600 Rubel haben bisher n .ch
p , „ iigt , auch nur für einen einzigen Fall Beweise zu er
bi . ugen ."

Großfeuer in Königsberg . Durch einen Blitzschlag
geriet am Donnerstag in Königsberg ein Tank der Os .-
elbischen Spritwerke in Brand . Obwohl die Feuerwelir
mit vierzehn Rohren tätig ist . war bis Freitag eine Sb»
löfchung unmöglich . Rund eine Million Liter Spuckus
werden ausbrennen.

rlus aller Den.
4 - wieder ein Grdruksch am Panamakanal . Da -.

Pariser „Journal " meldet : Im Panamakanal hat an dc-r
Culebraenge ein Erdrutsch stattgefunden . Man , st mit
Ausräumungsarbeiten beschäftigt . Die Durchfahrt » » !>
demnächst in normaler Weise wieder ausgenommen wetdeli,



Z>er Krieg.
Tagssbreicht der obersten Heeresleitung

-ff Großes Hauptquartier , den 2. 3uli
„ Westlicher kriegsschauplnh.

tein nächtlicher Angriff auf unsere Stellungen westli h
von Souchez wurde abgewiesen.

Im Westteil der Argonnen hatten Teile der Armes
Seiner kaiserlichen Hoheit dos Kronprinzen einen
schonen Erfolg : die feindliche, , Gräben und Stiihpuni
nordwestlich von Four -de -Laris wurden in einer Breite
von 3 Kilometern und einer Tiefe von 200 bis 300 Metern
von württenibcrgischen und rei :!isländisrhen Truppen
erstürmt . Die Leute beträgt : 25  Offiziere . 1710 IN.,,,,»
gegangen , IS Maschinengewehre , 40 INinenwerfer,
1 Rcvolverkanone erbeutet . Die Verluste der Franzosen
sind beträchtlich.

I " ^EN Vogesen nahmen wir auf dem yilsenfirs»
2 Werke . Rürkeroberungsversuche des Gegners wurden
abgewiesen . An Gefangenen fielen 3 Ljsiziere . 149
Manu in unsere Hand.

festlicher Kriegsschanplah.
Südöstlich von kalwarja wurde dem Feinde nach

heftigem Kampfe eine Höhenslellung entr »„ en . Dabei
inachten wir VV0 Russen zu Gefangenen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nach Erstürmung auch der Höhen südöstlich van

Knrostoivice (nördlich von Halicz ) sind die Russen auf
der ganzen Front in Gegend Ma,jampol bis nördlich
von Firlejow zum Rückzug gezwungen worden . General
v . Linsingen folgt dem geschlagenen Gegner . Die
Leute erhöhte sich bis gestern abend auf 7785 Ge¬
fangene . darunter 11 Offiziere und 18 Maschinen-
gewahre.

Die Armeen des Generalfeldmarfchalls v . Mackensen
haben den Gegner westlich von Zamosc unter an¬
dauernden Kämpfen über den Labunka - und Por -Ab-
schnitt zurüctgedrärrgt und diesen bereits mit Teilen
überschritten . Weiter westlich ist die feindliche Stellung
m Linie Turobin —krasniji —Jozesom (an der Weichsel)
erreicht . Vorstellungen bei Stcoza und krasnik und
diese Orte selbst wurden noch gestern abend genommen.

Westlich der Weichsel hatten die Russen unter dem
Druck des Angriffs die Brückenkopfstellung bei Tarlow
räumen müssen , Vas südliche Kamienna -Aser ist vom
Feinde gesäubert.

Die Truppen des Generaloberst v . Woyrsch haben in
5^' Ô ^ichen Kämpfen die Russen aus ihren Stellungen
südöstlich von Sienno und bei Jlza geworfen und dabei
euoa 700 Gefangene vom Grenadierkorps gemacht.

Oberste Heeresleitung . (W. T.»B .)

Der österreichisch - « « sarifche Tagesbericht.
Wien , 2. Juli . (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

2. Juli 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

In mehrtägigen erbitterten Kämpfen haben die ver¬
bündeten Truppen der Armee Linsingen die Russen aus der
sehr starken Gnila - Lipa - Stellung abwärts Firlejow ge¬
worfen . Der Feind, der in östlicher Richtung zurückgeht
und auf der ganzen Front der Armee verfolgt wird , erlitt
abermals schwere Verluste : 7765 Mann wurden in diesen
Kämpfen gefangen , 18 Maschinengewehre erbeutet . Nördlich
anschließend dauern die Kämpfe noch an.

Am Dnjestr hat sich nichts wesentliches ereignet.
In Russisch - Polen kämpfen die verbündeten Truppen

zwischen Weichsel und Bug mit starken russischen Kräften am
Por -Bach und an der Wyznicz . Unsere Armeen greifen
überall an.

Westlich der Weichsel griffen gestern unsere Truppen die
feindlichen Stellungen bei Tarlow an . Um 5 Uhr nach,
mittags wurde ein Stützpunkt nördlich des Ortes erstürmt.
In den Abendstunden arbeitete sich die übrige Angriffsfront
bis auf Sturmdistanz heran und brach nachts in die russische
Stellung ein. Der Feind ging fluchtartig zurück. In der
Verfolgung wurde Jozesow an der Weichsel genommen.
Auch aus den Stellungen südöstlich Sienno wurden die Ruffen
zurückgeworfen, 700 Mann hierbei gefangen

Im Aleltenbrancl.
Original -Kriegseoman aus ernstem Zeit

von Rudolf Zollinger.
(Nachdruck nicht gestattet. ' (66

Ein wehmütiges Lächeln huschte um die Lippen de,
Grafen : aber er setzte das Gespräch nicht fort . Und
erst nachdem Raven auf sein wiederholtes Verlangen die
Brieftasche an sich genommen hatte , begann er von
neuem:

„Wissen Sie , was ich während der letzten Stunde mit
ziemlicher Gewißheit festgestellt zu haben glaube ? Der
Geschützdonner kommt aus erheblich größerer Nähe . Unsere
Batterien müssen ihre Stellung gewechselt haben und weiter
vorgerückt sein Es wäre schön, wenn ich mit dem Be¬
wußtsein dahingehen dürfte , daß wir abermals gesiegt
haben ."

Raven hatte zwar eine ähnliche Wahrnehmung nicht
gemacht , aber da es jetzt auf eine kleine Notlüge wahrlich
nicht ankommen konnte , versicherte er, daß auch er den
nülnlichen Eindruck gehabt habe . Und dann fing er ganz
unvermittelt an , eine lustige Geschichte zu erzählen , wobei
er nur hier und da für Sekunden eine unfreiwillige Pause
machen mußte , wenn der Schmerz in seiner unförmig
aufgeschwollenen Hand ihn zu überwältigen drohte.

Als er dann mit einem ganz natürlich klingenden
Lachen geendet , schob sich der Graf etwas näher zu ihm
heran und sagte:

„Wollen Sie mir auf eine ehrliche Frage ehrliche
Antwort geben , Kamerad ? Sie haben sich, wie ich weiß,
als Kriegsfreiwilliger gemeldet mit der Angabe , daß Sie
nie Soldat gewesen seien . Und wegen Ihrer Eigenschaft
als Flieger hat man Sie eingestellt , obwohl Sie angeblich
Ihre Papiere nicht sofort beschaffen konnten . Ist da — ist
da nicht ein bißchen Schwindel mit untergelaufen , Unter¬
offizier Raff ?"

„Zu Befehl , Herr Oberleutnant ! Es war Schwindell"
„Dacht ' ich mir 's doch! Sie haben gedient ?"
»Ja."
„Und im deutschen Heere ?"
»Zu Befehl , Herr Oberleutnant !" - ’
»Als Offizier ?" .. . _

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern wiederholie sich der italienische Angriff

auf das Plateau Daberdo.  Nach mehrstündiger Vorbe¬
reitung durch schweres Geschützseuer setzten nachmittags und
abends mehrere Jnfantertevorstöße zwischen Sdraussina und
Vermagliano ein. Alle wurden wirder unter großen Verlusten
des Feindes abgeschlagen.

Vorhergegangenc schwächere Angriffe auf einen Teil des
Görzer Brückenkopfes und im Krngebiet waren gleichfalls
zurückgewicfen worden. Unsere braven Truppen behaupten
nach wie vor die bewährten ursprünglichen Stellungen.

Die Gcschützkämpfe dauern an allen Fronten fort.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v- H o e f e r , Feldmarschalleutnant.
-st Oer türkische Schlachlverichk.

Konstantestopel , 2. Juli . Das Hauptquartier teilte
gestern mit : „An der Daroanellen -Feont hat der Feind

' bei Ari - Brirnn , wo  er am 28. Juni trotz wiederholter
Angriffe gegen unseren linke» Flügel keinen Erfolg erzielte

s und von neuem in seine alten Stellungen zurückgeworfen
wurde , auf dem von uns übersehbaren Geländcslrich 750
Tote znrückgelassen und außerdem eine erhebliche Anzahl
von Gefangenen , darunter einen Offizier, verloren . Bei
S e d d - u l - B a h r erneuert der Feind von Zeit zu Zeit

| seine vergeblichen Angriffe gegen unseren rechten Flügel,
wobei er große Verluste erleidet . — Bon den anderen
Fronten nichts Wesentliches.

+ Wie sie lügen l
Rach dem Bericht des russischen Großen General-

stobes vom 1. Juli beschoß „anr 28. Juni ein Geschwader
deutscher Schiffe , bestehend aus einem Küstenpanzerschiff,

j vier leichten Kreuzern und mehreren Torpedobooten , den
j Hafen von Windau und versuchte dort Truppen zu
! landen , was jedoch von uns verhindert wurde . Ein

feindliches Torpedoboot stieß auf eine Mine und flog in
die Luft . Unsere Torpedoboote eröffneten einen Artillerie¬
kampf mit den Kreuzern und Torpedobooten des
Feindes , die das Unternehmen gegen Windau gegen
Norden schützen sollten, und zwangen sie, sich zurück¬
zuziehen ." — Nach Auskunft an zuständiger Stelle — so
bemerkt das Wolffsche Tel .-Bur . dazu — handelt es sich
bei dieser Veröffentlichung um eine Beschießung militäri¬
scher Anlagen bei Windau , aber keineswegs um eine ge¬
plante Landung . Der sogenannte Artilleriekampf zwischen
einem deutschen kleinen Kreuzer und den russischen Tor¬
pedobooten verlies so, daß das deutsche Schiff keinerlei
Beschädigungen erlitt , an Bord der feindlichen Torpedo¬
boote dagegen mehrere Treffer und eine Reihe gut decken¬
der Salven beobachtet wurden . Das von den Russen er¬
wähnte „Torpedoschiff " ist in Wirklichkeit ein Fischdampser
gewesen , der beim Wegräumen feindlicher Minen durch
eine explodierende Mine beschädigt wurde und kurz dar¬
auf sank.

Kopenhagen , 2. Juli . „Berlingske Tidende " erfährt
aus Petersburg über Paris , daß >e,n russisches Untersee¬
boot einen feindlichen Kreuzer in der Ostsee in den Grund
gebohrt hat , der damit beschäftigt war , Minen an der
russischen Küste auszulegen . Hierzu erfährt Wolffs Tel .-
Bur . „von unterrichteter Stelle ", daß diese Nachricht auf
freier Erfindung beruht.

-ff Ein neutrales Arlett über den italienischen
Feldzug.

Stockholm , 2. Juli . „Svenska Dagbladet " macht sich
darüber lustig , daß immer etwas den italienischen Opera¬
tionen am Jsonzo und anderswo im Wege stehe. Bald
seien es nach den italienischen amtlichen Berichten un¬
günstige atmosphärische Verhältnisse , bald „Unwetter ".
Wie auch immer die Luftoerliältnisse in den Alpen seien
niemals entsprächen sie den Wünschen der italienischen
Heerführer und Soldaten , die auf diese Weise von ihrer
Tapferkeit nicht freien Gebrauch machen konnten . Das
Blatt stellt fest, daß jetzt nach fünf Wochen die Lage
am Jsonzo wenig anders als am ersten Tage des italieni¬
schen Krieges sei.

-ff Unser v -vook-krieg.
London , 1. Juli . (Meldungen des Reuterfchen Bu¬

reaus .) Der englische Postdampfer „Armenian " ist am
Montag von einem deutschen Unterseeboot an der Küste
von Cornwoll torpediert worden . „Armenian " kam aus
Newport News . Die Besatzung zählte 50 Mann , darunter
11 Amerikaner . Aus welchen Gründen Reuter geflissentlich die
^ ^ ^ ^ ^ - r ^ iworheb ^ eatmUder Hand . — Wie

Hugo von Raven zauderte wohl für ' emen Momr -rt
Dann aber bejahte er freimütig.

„Und wo ?"
„Beim . . . . Infanterie -Regiment ."

~ l" Ostpreußen also ? Und Sie sind verab-
schiedet worden ?"

„Ja ! Geschwenkt in aller Form . Und Gott weiß
daß ich es nicht besser verdient hatte I"

„Dann ist der Name , unter dem Sie sich jetzt gemeldet
haben , auch nicht der , den Sie zu führen berechtigt wären ?"

„Nein I Aber ehe ich den richtigen nenne , möchte ich
mir meinerseits eine gehorsamste Frage an den Herrn
Oberleutnant gestatten ."

„Sprechen Sie sie nur aus ! Wir reden hier , wo
wenigstens einer von uns an der Schwelle des Schatten-
reiches steht , ja nicht mehr wie der Vorgesetzte zum
Untergebenen , sondern wie der Mensch zum Menschen
Ja . wenn Sie nichts dagegen haben , darf ich wohl saaen-
w >e der Freund zum Freunde ! Was Sie für mich getan
haben , gibt Ihnen ein volles Anrecht auf meine Freund-
schast, die freilich unter den obwaltenden Umständen
kaum noch einen allzu großen Wert haben dürfte . Also
— was war es , das Sie mich fragen wollten ?"

v "2ch wollte Sie bitten , Herr Oberleutnant , mir offen
und ehrlich zu sagen , ob Sie von meinen soldatischen
Leistungen den Eindruck empfangen haben , daß sie brav
genug waren , um einen Makel abzuwaschen . Denn ich
Mts den Namen meiner Familie nicht preisgeben , wenn
ich furchten mußte , dieser Familie noch immer zur Unehre au
gereichen ." ' 0

»Das sind sehr unnötige Besorgnisse, mein Freund I Ich
brauche Ihnen nicht erst zu sagen , daß Sie zum Eisernen
Kreuz eingegeben waren , und daß Sie ohne allen Zweifel
binnen kürzester Zeit Ihre Beförderung zum Leutnant zu
erwarten hätten . Viele unserer Erfolge auf diesem Teil
des Kampffeldes haben wir in der Hauptsache der Kühn¬
heit Ihrer Erkundungsflüge zu danken . Und kein Sol-
dat ^ ann dem Rock seines Kaisers mehr Ehre machen
als sie es getan haben ." J ’

„Innigen Dank , Herr Oberleutnant ! Nie hat mein
Ohr eine himmlischere Musik gehört als die Musik Ihrer
Wort ^ — Also : ich heiße Hugo von Raven ."

„Von den Ravens auf Mallente ? — Es gibt da ko
eine alte Geschichte von einem Raven , der im Duell von
ktnem russischen Grase ), erschossen wurde ?"

„ w(oi)bs " <1119 Baltimore (Irland ) niplh
u gische Burk „Thistlebank ", mit ® ! ' », y
Viani « unterwegs , gestern abend bei J
worden . Ein Teil der Besatzung wurb ? ""
Konterbande an Bord !) öe

von London , 2. Juli . Der britische
Buenos -Aires nach Belfast mit 'P.-.

w gs . wurde 35 Meilen westlich ber (a 5[:|t>»
vediert . Die Besatzung landete in Milto/h ^ H

Letzte Krirgsnaqrjchj'
Berlin , 3. Juli. Die verbündeten2- ^

Linsingen haben laut „Bert . Lok.-Anz." ön h Pp(1‘
L'pa die Russen geworfen und verfolo-n"^
Osten . Im Abschnitt des Por - und M •R* i
Den Kampffeldern von Zamos und Krochst
deutende Schlacht entwickelt. ' M

Berlin . 2. Juli. Die Verhandlung
bandes wegen der Teilnahme Jkaliens an h
aktion stocken angeblich, weil Italien als «ÜL
von ganz Albanien fordert . Lo m»

Berlin , 2. Juli. Die Wirkung^
Beschießung aller wichtigen militärischen s -
weiteren Umgebung von Dixmuiden soll fu *®!
Tagen , oeischiedenen Morgenblättern zufolge >
Rückwärtsbewegungcn der Engländer unb 1
geben haben.

Berlin , 3. Juli. Aus Lemberg wird
Tageszeitung " berichtet, daß die Russen vor ih ''
das erzbischöfliche Residenzgebäude ausgevlünd §
wüstet haben . Alles Weitoolle schleppten fi*
das Nationalmuseum mit der wertvollen nvL
weggebracht Der Museumdirektor und viele
wurden verhaftet und nach Rußland wegaestî '

Berlin ^ 3. Juli. Aus Kairo ist, wi?^
Zeitung " berichtet, auf Umwegen an eine h0*jP
sönlichkeit in Konstantinopel ein Bericht gelangt
Engländer allen Grund haben , wegen der Stim » ,
völkerung besorgt zu sein. . 'Unt:

Berlin , 3. Juli. Die italienischen BlSüZ
in spaltenlangen Artikeln über die drohende Nabrn
Anläßlich des ersten Tages der Zeichnung <JJJ
Kriegsanleihe verzehnfacht die Presse ihre ErinaS
merkt aber , daß die Banken keine Ergebnisse Lwürden.

Lugano , 2 Juli. (WTB.) Nach einerM
„Stampa " aus Rom wird der Ministerral demn
rufen werden und wichtige Fragen erörtern.
heute früh in Rom etngetroffen ist, wird über r
sprechungen mit dem König und seinen Besuchm, ?
e ngchend Bericht erstatten . Der Minister des «L&]
im Ministerrat eine sehr wichtige Erklärun g abgeh^

Christian Fürchtegott̂ eltts
(Zur Zweihundertjahrfeier seines Geburtstages

O . E . L . Am 4. Juli 1715 wurde Geliert
Erinnerungstage würdig zu begehen soll uns auchd
Kriegszeit nicht hindern . Gerade die Not unsm
braucht alle Kraftquellen , so besonders auch die di
Geschichte unseres Volkes, in der Erinnerung an 'seinl
und Väter verborgen liegen. Wir tragen die Geiß
deutscher Innerlichkeit ehrfürchtig in sorgsamen Herzen>
Hände und Hirne ringen und arbeiten , damit >'
weiter wachsen könne bis zu dem Vollwaß , m
ihm die Kraft verliehen hat . 'j.

Was hat nun das Leben und Wirken Gellerts
kriegerischsten unter Deutschlands Dichtern, uns '
Wertvolles zu sagen in dem gewaltigsten Kriegs,
das wir je im Laufe einer großen Geschichte hin
wurden?

Gellerts Leben ist schlicht und friedlich dahing
wie das so manches deutschen Gelehrten jener Zeit, di
und Professoren am politischen Leben noch keinen
Anteil nahmen , oft auch nur wenig Interesse an de
Händeln hatten . Sohn eines sächsischen Kleinstadt

»Das war mein Onkel. Und feine Witwe, .
wegen deren er den Russen vor die Pistole aeforder
war meine Mutter ."

Der Oberleutnant schien für einen Augenblick
verwirrt ; dann fragte er mit aufoammernven
ständnis:

„Das heißt : Ihr Herr Vater heiratete die
seines verstorbenen Bruders ?"

„Ja ! Und ich glaube , daß damit das Uni
unsere Familie gekommen ist. Denn einige °°
Geschwistern — und auch ich muß mich leider zr
zi hlen — haben von dem leichten, heißen Blute
Mutter wohl etwas mehr in den Adern , als u:
anderen heilsam war . Wenn es Sie nicht ermüde
Overleutnant , daß ich Ihnen die kurze Geschichte
unrühmlichen Verabschiedung erzähle - "

»Im Gegenteil — ich werde Ihnen dankbar
sein I An Schlaf kann ich nach dem langen Sck
von vorhin ja doch nicht mehr denken . Und was ■
wir Besseres tun , als die lange Nacht plaudernd
bringen !"

„Gott , es läßt sich eigentlich mit sehr rocnii
ten abtun . Genau genommen mit zweien:
und Verliebtheit ! Wobei die Reihenfolge allerdin
gekehrt sein müßte . Denn die Verliebtheit ging

„Wie es wohl von allem Anbeginn gewesen >!
wäre der Leutnant , der davon nicht ein Liedchen j»
wüsste t"

Fortsetzung folgt.

Geschichksklliell̂ er.
Sonntag , 4 . Juli . 15)9. 3oi). Tezel. der sllilaß

? Leipzig . — 1715. Chr Eelierl . Dichter, * Hainichen '
Unabhängigkeit - erklärung der Bereinigten Staaten oau Nor
— 1854. f ). Zöllner . Komponist , * Leipzig . — 1888. *1
Schriftsteller , f Hanerau bei ha der manchen . —
Sohn des Deutsche» Kronprinzen , * Charlatteiiburg^
Proklamation Kaiser Fianz Josephs an sein Bat ).

Montag , 5. Juli . 1754. K A. Kortum. »« ®
„Iobsiade ". * Mülheim a. d. Ruhr . - 1907. Kuno siischm'
f Heidelberg. — 1üo8. Jonas Lie, norwegischer Dichte«, s



[1 , Oj0nic( trat aber körperlichen Leidens wegen
■P «»ifllicbe Amt ein, sondern flinfi von seiner

Srzieber junger Adeliger, die er auf die Uni
«I* J, lchmählich über zur akademischen Lehr
^I Lange„Magister" (nach heutigem Sprach

nW hat er es nicht weiter als bis zum
Pff"" Professor gebracht; eine ordentliche Professur,

Eeäierung schließlich anbot, lehnte er. bereits zu
vie jybcr  seine Vorlesungen über Dichtkunst und
ab- aber die über Moral waren aufs stärkste
, bch ungleich größer war der Einfluß, den er
-d . feiner persönlichen Beziehungen ßfroantt.

die ik" tej^ an sentimentalen Freundschaften: er hat
"it ruhiger Freund durch sein reifes und

mteil' Unzähligen geholfen, ist Berater, Seelsorger,
s o sage«: ohne kirchliches Amt Beichtvater weitester

Ernst und die Freiheit seines Empfindens
] aus all seinen Dichtungen. Seine Fabeln
"̂ Volksbuch; es ist bekannt, daß Friedrich der
^ » sich'N Leipzig auchielt, gern die Bekanntschaft

cktc so verschieden beider Naturen auch waren.
^ sind Gellerts poetische Leistungen nicht mehr so

stärksten wirkt er noch durch seine religiösen
„nfet en Gesangbüchern ihm den Platz unmittelbar

Uie ITt UU| «‘ n l _ cr -«i , ffnh

unser
" und Paul Gerhard sichern. Zum Teil sind
1 Empfinden zu lehrhaft, aber für den Neligions-

. Schule sind lehrhafte Lieder unersetzlich und
' kellert noch nicht übertroffen. Hier liegt auch

L «oieaend Gellerts Begabung. ES fehlten zwar
7̂ Liedern solche nicht, die wir ohne störende Ucber-
""" us überströmendem Herzen singen können, wie

-Mch:
Dies ist der Tag, den Gott gemacht",

leinen

,Jesus lebt, mit ihm auch ich",
en:

Oer

Dem

Mein erst Gefühl sei Preis und Dank".
'in den meisten tritt das Gedankenmäßige, Lehrhafte

. gr. Die Lieder: „Wie groß ist des Allmäcyt'gen
«d Wenn ich, o Schöpfer, Deine Macht" sind uns
. auf unzertrennlich mit. seinem Namen verbunden.

mit dem Liede: „Gott. Deine Güte reicht so weit,
du Wolken gehen" und singen in Beethovens Tönen:

simmel rühmen des Ewigen Ehre".
* tet uns das nicht heimisch an? Entspricht es nicht

patter, den unsere deutsche evangelische Kirche von
an tatsächlich gehabt hat, jener Verbindung des
Lebens mit starker Lehrhaftigkeit?
Grundlage alles Gellertschen Wirkens, die enge

„ag, m die er Religion, sittlich- ernstes Leben und
eVernunft bringt bei unverminderter Ehrfurcht vor

Miaen Schrift, ist für uns von bleibendem Wert. Ge¬
hn unserem Gellert sind Lcbenswerk und Charakter auch

spätere Nachwelt nicht zu trennen. Er ist lebendig
nund wird weiter lebendig bleiben als Prediger und
wahrer evangelischer Frömmigkeit aus den Tagen
Väter.
ji  Sänger schlichten, innigen Gotlvertrauens setzt ein
nsmal die kleine Schrift des KreisschulinspektorS

Wh: „Christian Fürchtegott Gellert ", die
- jse von 40 Pfg. soeben im Verlage des Evangelischen

BerlinW. 35, erschienen ist. Seine klare, gemein¬
dliche Sprache macht das Schriftchen, an das sich
„enbe Ausführungen eng anlehnen, aufs beste geeignet

Zcrbreitung unter unserer Jugend, auch bei unseren
Kriegern im Felde und in jeder evangelischen Familie

MM und Pnmiies.
Herborn , den3. Juli 1915.

Das Lichtspieltheater zu Herborn im Saal
Metzler(Inhaber Aug. Gerhard) wird morgen Sonntag

pünktlich um 8 Uhr nach längerer Pause wieder eine
unle Vorstellung geben und mit der Kriegsschau
aufirarten, welch letztere allein schon einen zahlreichen
erwarten läßt.

- Der Feldpaketdienst . Es wird erneut daraus
lsam gemacht, daß es sich bet der Versendung von
i an mobile  Truppen um eine militärische
ung handelt. Der Beteiligung der Postverwaltung
kt sich darauf, die Pakete anzunehmen und den in der
befindlichen Militär-Paketdepots auszuhändigen. Die
dürfen bis l0 Kilogramm schwer sein; das Porto
5Pfg. für das Kilogramm, mindestens jedoch 25 Pfg.
- Güler im Gewicht über l0 bis 50 Kilogramm
i den Eisenbahn-Eilgut- und Güterabfertigungen auf
fl. Dabei sind die Frachtkosten(nebst 25 Pfg. Roll
tu voraus zu entrichten. Mit der Weiterleitung der
von den Militär-Paketdepots nach dem Felde und der

lieg an die Truppen hat die Post nichts zu tun;  dies
ielmehr in den Händen der H eereS v erwal-

Die Post hat deshalb nur die Beförderung von
sgabepostanstalt bis zum Militärpaketdepot zu vertreten,
Verluste oder große Verzögerungen nahezu ausgeschloffen
Die Schwierigkeit liegt in der Beförderung der Pakete
tdesland. namentlich, wenn militärische Operationen
den. Auch die dem Truppenteil obliegende Zustellung
esweus so leicht ausführbar, wie das Publikum vicl-
flimmt. Viele Beschwerden der Absender von Feld-
üen darüber, daß diese nicht angekommen seien, er-
itch als nicht zutreffend, weil sie zu früh erhoben
Außer den Feldpaketen an mobile Truppen kommen

"kele an Heeresangchörige in Garnisonen des Deutschen

8

nchlung

-ig.

fetm

ches

ittt
“en

!»llu

•tu»

in Bclracht. Diese find — mit Ausnahme der
cr-e in den elsässischen Kreisen Altkirch, Mühlhausen,
^r, Thann und Colmar — jederzeit zugelaffen und
Dn den Vorschriften und Taxen des Friedens

Au Militärpersonen in festen Standorten in
" effcffsiichen Kreisen können nur Pakete mit AuS-
"3$* und Bekleidungs  stücken befördert werden,
n1 er der Aufschrift der in Betracht
enden Trupenteile und Militärbehörden
t werden.

* Frankfurt a . M ., 2. I li. Bei,,, Baden im
Main ertrank der 21 jährige Metzgerbnrschc Andreas Raihler
aus Neustadta. d. S.

* Langen , 2. Juli . Der bei Franlsürt von einem Zuge
der Waldbahn überfahrene Mann wurde als der 30 jährige
Arbeiter Friedrich Lorenz von hier ermittelt.

* Höchst a . M ., 2. Juli . Auf dem Gelände zwischen
oer Taunusbahn und der Nidda östlich von Höchst ist sett
Monaten eine Anlage von gewaltigem Umfange im Werden
und Wachsen begriffen. Es ist dieE i sen b ahn b et r i e bs-
werkstätte  der Frankfurter Eisenbahndirektion. Das Werk
bildet mit seinen zahlreichen Fabrikanlagen, Werkstätten, Ver¬
waltungshäusern eine kleine Welt für sich; es beruht in
seinen Grundzügen auf dein sog. Quersystem mit wchiebc-
bühnen und wird 72 Ständer für Lokomotiven enthalten.
An Nebenräumen sind im Bau begriffen, zum Test schon im
Rohbau vollendet, eine Siedrohrmerkstätte. eine Werkzcug-
maschinenhalle, eine technisch vollendete Dreherei, eine Halle
für das moderne Schweißoerfahren, eine Rotgußgießerei und
zahlreiche Nebenräume für die Aufbewahrung von Roh¬
materialien. In den Betriebswerkstätten werden vorerst acht¬
hundert Arbeiter Beschäftigung finden; doch rechnet man, da
die Lokomotivständerwahrscheinlich schon in Kürze vermehrt
werden müssen, später mit einer Arbeiterschaft von 1500 bis
1600 Köpfen. Da sich voraussichtlich eine größere Anzahl
Arbeiter auf dem Gelände ansiedeln wird, aber entsprechende
Kleinwohnungen fehlen, ist nördlich vom Rödelheimer Weg
der Bau billiger Arbeiterwohnungcn beabsichtigt; auch ein
Ledigenheim ist vorgesehen. Um den in Frankfurt wohnenden
Arbeitern Gelegenheit zum raschen Erreichen der neuen Ar¬
beitsstätten zu geben, ist der Bau eines besonderen Eisen¬
bahngleises vom Rebstock nach dort vorgesehen. Der Lehr¬
lingsausbildung und Lehrlingsfürsorge wird besondere Sorg¬
falt gewidmet. Die jungen Leute müssen vier Jahre lernen,
kommen aber erst vom dritten Jahr ab mit den älteren
Arbeitern zusammen. An Stelle des seitherigen Stückpreis-
Verfahrens bei der Lohnfrage wird das Stückzeitverfahren
eingeführt. Man kommt damit einen Wunsche der Arbeiter¬
schaft entgegen.

* Aschaffenburg , 2. Juli . Auf dem Hauptbahnhofe
geriet der Bremser Franz Jäger aus Stockstadt zwischen
die Puffer zweier Wagen und wurde aus der Stelle gelötet.
— Bei Zell wurde der 16 jährige Weichensteller Valentin
Graf von einem Zuge überfahren und so schwer verletzt,
daß er nach wenigen Augenblicken verschied.__

2Uts dem Reiche.
+ fiSnlg Ludwig von Bayern an der Südoskfronl.

Wie aus dem Wiener Kriegspressequartier berichtet wird,
besuchte König Ludwig von Bayern am 28 Juni vor-
mittags Przemysl. Vor allem interessierte er sich für,ene
Werke der Nordfront. welche seinerzeit von bayenjchen
Truppen mit stürinender Hand nach außerordentlich wuk-
samer Artillerievorbereitung genommen worden waren.
Um 1 Uhr 30 Minuten nachmittags verließ der König
Przemysl und fubr in den Standort des General¬
feldmarschallsv. Mackensen, um diesen persönlich zur
Beförderung zu beglückwünschen. Um 6 Uhr nach¬
mittags traf der König nut seinem Gefolge in welchem
sich auch der bayerische Generaloberst Freiberr v. Kreß
befand, in Lemberg ein. Beim Hotel George wurde der
König vom Kommandanten der k. k. 2. Armee, Genetal
der Kavalleriev. Boehm-Ermolli. mit seinem Stabe emp¬
fangen. Auch ihn beglückwünschte dcr König zu seinem
Erfolge von ganzem Herzen und zeichneted'e Offiziere
seines Stabes durch Ansprachen aus. Uw 7 Uhr abends
nahm Seine Majestät im Hotel George ui Gesellschaft des
Gefolges, des Armeekommandanten sowie dessen engeren
Stabes das Diner ein. Gelegentlich des nach dem
Essen abgeyaltenen Cercles dankte der Monarch dem
Armeekommandanten in überaus huldvollen Worten
für den Empfang in Lemberg und betonte seine
große Befriedigung über alles Gesehene. Er verlieh
dem Armeekommaudantenv. Boehm-Ermollr das Groß-
kreuz des bayerischen Militärverdienstordens mit Schwertern
und dem Armeegeneralstabschef Generalmajor Dr. Bardolff
die 2. Klasse des bäuerischen Militärverdienstordensmit
Stern und Schwerter». Auf der Niicklehr vom Kriegs¬
schauplatz traf der König Ludwig am Donnerstag in Lien
ein. Der König fuhr in die Hofburg und dann nach
S öm rnnn, wo er dem Kaiser Franz Joseph einen
längeren Besuch abstattete. Nachmittags fand beim Kaffer
nu Ebr-n des Königs eine Famstientafel statt -Die
Weiterreise des Königs nach München erfolgte Freitag
vmnnttaq.̂ ^ ^ ^ ist wirklich stark. „Die„Norddeutsche
Allgenieine Zeitung" schreibt: „Der auch m radika-en
Kreisen Sch.ved-ns hochangesehene Schriftsteller Per
Hallström.  Mitglied der Akademie, läßt feiner neu«
liehen Kritik englischen Wesens tn "Svenska Dagbladet
ein Gegenstück folgen. In einem Aufsatz, den er „Der
Volksfeind" übcrschreibt, singt er das Lied des Volkes,
das unter den Nationen der Erde heute das bestgehaßte
ist Wie trnu'.lt es, daß Deutschland von allen gehaßt
wird ? Das ist die Frage, die Hallström zu beantworten

^ ^ Es kommt daher, daß Deutschland wir kl ich
stark ist » nd sich niemals um Popularität
öe kümmert hat;  daher , daß es offen sein gutes
Recht vertreten hat, zu den Mächtigen dieser Erde zu
aehören. Doch auch von etwas anderem. Es war eine
barte Schule, die Deutschland hat durchmachen muffen.
Sie hat ihre Spur hinterlassen. Ae, seiner nach
wie vor schwierigen»Lage konnte Deutschland nicht
das Land der Liebenswürdigkeit werden, wenn wir
hierunter glatte Verbindlichkeit und geschmeidiges Wesen
verstehen. Meint inan aber das Wort in seiner eigent¬
lichsten Bedeutung, so gibt es in Deutschland
rnindestens ebensoviel von Warme und
Güte , Treue undEhrlichkeit , als irgendwo
i o n st i n d er W el t. . . - . . ..

Heute kämpft Deutschland von neuem für seine Einheit
und nahezu unter den gleichen äußeren Bedingungen
wie im siebenjährigen Kriege."

4- Lügen unserer Gegner. Unter dieser Spitzmarke
schreibt die „Nordd. Allg. Ztg." : Der „Corners della
Sera " brachte am 28. Mai folgende Nachricht:

„Don Costa von der Hilfsgesellschaft für 'talienlsche Aus-
Wanderer ist vor dem iS. Mai von Luxemburg nach Basel gereist,
inn Frauen und Kinder zu geleiten. In Basel ist er geblieben
und hat beobachtet, wie Schweizer Soldaten den Auswanderern,
liebreich beistanden, während sie vor oder wahrend der Reise
Ceaenstand von Beleidigungen und Mißhandlungengewesen waren.
Mitleid erweckte namentlich ein Mädchen, das unanständig an»
«cgviffen und mißhandelt worden war; die Deutschen batten «hm

i »

die Kleider zerrissen»nd es über und übei mit Speichel bedeckt.
Auch in Schasfhausen sah es sehr traurig aus."

Auf diesen Bericht hin wurden Nachforschungen an»
gestellt, die die volle Lügenbastigkeit des Corrierebeiichte»
ergeben haben. Nach der Erklärung des - '-Nshabers
dcr Truppen in Luxemburg hat aus deikr*-» roß>
herzogtum eine Abwanderung von italie¬
nischen Frauen und Kindern nie stattge-
funden;  im Gegenteil sind alle dort ansässigen oder
beschästigt gewesenen Italiener im Lande verblieben."

Auch die Türkei hat sich wieder über Schwindeleien
der „Alliierten" zu beschweren. Die Presse des „Vieroer¬
bandes" behauptet nämlich, daß an den Dardanellen eng¬
lische Offiziere mittels Fernglas beobachtet Hütten, wie
deutsche Offiziere türkische Soldaten mit Säbelhieben in

Die Schützengräbengetrieben hätten. Diese Nieldung ist auch
erlonen ganz abgesehen davon, daß türkische und deut¬
sche Ofizst're da sie dieselb Uniform und dieselbe Kopf¬
bedeckung tragen, selbst mit den besten Ferngläsern nicht
zu unterscheiden sind.  _

vermischtes.
was bedenket der Name Lemberg ? Der Name

der galistschen Hauptstadt, die soeben van der Russen!,er»
schaft befreit worden ist, hat nichts, wie man anzunehmen
geneiat sein könnte, mit Lehm zu tun. In der Silbe Lem
hat man vielmehr eine dialektische Pluralbildung von Lowe
zu erblicken. Der Löwe heißt in bayerischer Mundart
Leeb, zahlreiche Bauernfamilien in Bayern wie auch in
Oesterreich tragen diesen Namen des bayerischen Wappen¬
tiers. In der Mehrzahl wird nun das b und das n in
ein m zusammengezogen, ein mundartlicher Borgang, der
auch sonst häufig zu beobachten ist. So wird aus haben
im bayerischen Volksdialekt„Ham" und aus Buben wird
„Buam". Ganz ähnlich ist aus Lceben das Wort Lem ent¬
standen. Lemberg hat also nichts anderes zu bedeuten
als Löwenberg. Da nun fast alle Deutschen Oesterreichs
aus dem bayerischen und thüringischen Stamme, der ganz
ähnliche Lautveränderungcn kennt, hervorgegangen sind,
so erklärt sich die Uebereinstimmung des Namens Lem¬
berg mit der Form Löwenberg aus zwangtojeste Weije.

Der bakterientötende Einfluß des Sonnenlichte».
Die Wirkung der Sonne auf den menschlichen Organismus
beruht keineswegs nur darin, daß sie durch ihre Wärme
die geschwächten Organe belebt. Sicherlich ist der Einfluß
der Wärme von nicht zu unterschätzender Bedeutung,
aber andrerseits ist sie nicht die einzige Wirkung, die der
Arzt von der Sonne erwartet, indem er sie zur Heilung
von Kranken verwendet. Die Sonne hat vor allen Dingen
eine mikrobentötende Wirkung von großer Kraft. Schon
die Alten kannten diese Eigenschaft der Sonnenbestrahlung.
So hatten sie beobachtet, daß ein Leichnam, der an dunkler
St -lle aufbewahrt wurde, schneller der Zersetzung anheim¬
fiel als ein anderer, der direkt den Sonnenstrahlen aus-
gesetzt war, und der unter dieser Einwirkung geradezu
mumifizierte. Bei schweren Unfällen, die einen chirurgi¬
schen Eingriff nötig machen, läuft das Opfer in unseren
Breitengraden sehr oft Gefahr, mit dem Arm oder dem
Bein ' das ihm amputiert werden muß, zugleich
das ' Leben zu vertieren, während der Araber
oder der Neger nach der Abnahme des verletzten
Gliedes in der verbrennenden Sonne des Wüstensandes
verbleibt und sich verhältnismäßig rasch wieder erholt.
Man wundert sich, daß das Wasser des Ganges, eines
Flusses, der mit einem ungeheuren Ausguß verglichen
werden könnte, schon wenige Kilometer hinter den Stad-
tcn dnrck we er geflossen ist, seine Klarheit wiedergewinnt,
und daß in ihm von all den -Unreinigkeiten, die der
Fluß in den Städten in sich ausgenommen hat, nichts
mehr zu spüren ist Diese Eigenschaft verdankt der Fluß
ausschließlich der Wirkung der Sonne, und deshalb be-
trachtet auch der Hindu den Ganges als einen heiligen
Fluß. Offenbar haben gewisse Strahlen des Sonnen-
spektrums diese mikrobentötende Wirkung, und zwar in
erster Linie die violetten Strahlen, deren cheniische Eigen-
schäften schon längst nachgewiesen sind.

Der italienische Wetterbericht.
Der italien'sche Kriegsbericht, — Der ist geschwindelt

wie'n Gedicht; — Und immer heißt es: Habt Geduld, —
An allem ist das Wetter schuld! — Wir hätten gar zu gern
gesiegt, — Weil uns das selbst am Herzen liegt, — Doch
dieser böse Regen hat — Uns nicht gegönnt die Heldentat!

Dann wieder heitzt's : Die Sonne sticht, — Wir können
deshalb kämpfen nicht! — Es ist zum Schießen viel zu
heiß, Uns tropft die Uniform vor Schweiß! — Die
Hauptfach' zu 'nem Siege ist, — Das als bewährte Krieges¬
list — Der italienische Soldat — 'ne Ausrede stets bei sich

^at ' Und ist das Wetter wirklich mal — So recht nach des
Soldaten Wahl, — Kein Regen, milder Sonnenschein—
Braucht man doch nicht verzweifelt sein! — Dann heißt
es einfach: Jammerleid — Tat uns die schöne Sommers-
zeit- — Bei solchem Wetter wär' — Das Sterben wirklich
gar' zu schwer! . . . Ernst Rudolphi.

Weildnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag, den4 Juli.

Zunehmende Bewölkung, doch noch meist trocken, tags¬
über etwas kühler.

Hinweis.
Der Gesamtauflage der heutigen Nummer liegt eine

Extra-Beilage detreffend Inventur - Ausverkauf des
Modewarenhauses Carl Notva ^ , Ziesten , Seltersweg
Nr. 85, bei, die wir einer besonderen Beachtung empfehlen.

von Bergmann & Co, Radebeul, für zarte weitte Haut uad
id schöne-blendend schönen Teint, ä Stück 50 Pfg. Überall xu haben.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Mose, Herborn.



Der neue französische Stahlhelm.
In diesen Tagen wird an die französischen Truppen

ein neuer Stahlhelm zur Verteilung gebracht, durch de» tue
riesigen Verluste derFrauzosen etwasherabgemindertwenl. i
Jollen. Der Helm ist aus 7 Millimeter starkem Stahlt'! i,
hergestellt und soll angeblich die Verlegungen bmr>
Schrapnelllugeln um etwa ein Drittel herabminderu.
Natürlich ist der Helm sehr schwer; ob er sich darum tui
dep Truppen ge,ade jetzt im heißen Sommer großer Be.
liebiheit erfreuen wird, ist zu bezweiseln. Fragt h diu >e
mich sein, ob er tatsächlich den Schutt gewahrt, den lerne
Fabrikanten rtzm nachjagen.

Die Erstürmung der höhe von
Ban de Sapt

4- Ans dem Großen Hauptquartier wird über di«
Erstürmung der Höhe von Ban de Sapt dem SEB. T.-B. das
folgende berichtet:

Aus der Linie Chatas-Saales vorbrechend, hatten
unsere Truppen Mitte September vorigen Jahres das
Vordringen der Franzosen bei Senones, Menil und
Van de Sapt zum Stehen gebracht. In dieser Linie ver¬
wehrten unsere tapferen Bayern zusammen mit ihren
preußischen und badischen Kameraden seither dem Feinde
jedes Vordringen. Indessen hatte im September unsere
Kraft nicht ausgereicht, auch die beherrschende Höhe von
Van de Sapt den Franzosen zu entreißen. Seitdem bil¬
dete sie den Brennpunkt der Kämpfe auf dieser Front.

Die Franzosen verstärkten ihre Anlage oben auf dem
Borge immer mehr und machten aus ihm nach und nach
eine regelrechte Festung. Von dort aus hielten sie das Ge¬
lände bis weit hinter unsere Stellungen dauernd unter
Infanterie- und Maschinengewehrfeuer, so daß wir unsere
vorderen Linien nur durch Laufgräben oder bei Nacht er¬
reichen konnten. Wir lagen unten auf dem halben Hange
des Berges, entschlossen, nicht einen Schritt breit zurück-
zuweichen, sondern, sobald die Kräfte reichten, die Höhe
in unseren Besitz zu bringen. So entspann sick ein zäher
Kampf, der seit Ende des Jahres 1914 ein Stück der
französischen Stellung nach dem anderen in unseren Besitz
brachte. Alle Mittel des Nahkampfes kamen zur An¬
wendung. Man bekämpfte sich Tag und Nacht über und
unter der Erde. Vielfach lagen die Schützengräben aus
20 Meter und weniger einander gegenüber. Ungewöhn¬
lich starke Drahthindernisse, bis zu 1Vs Meter Höhe, umgaben
die Bollwerke der Franzosen und trennten so Freund und
Feind. Nur durch ein Gewirr von Gräben der nach und
nach vorgetriebenen Jnfanteriestellungen konnte man un¬
sere vorderen Linien erreichen. — Ihrer Eigenart ent«
s rechend, hatten hier die unermüdlichen Bayern fast jedem
Graben und jedem Waldstück Namen nach einem der
ibnen liebgewordenen Führer gegeben. Einen französi¬
schen Stützpunkt, in welchem, eingebaut und wohlverborgen
hinter Sandsäcken, französische Scharfschützen auf der Lauer
lagen, um jeden, der sich unvorsichtig zeigte, abzuschießen,
hotten sie „Sepp" getauft. Ihm gegenüber stnnd der
bayerische„Antisepp" mit seiner das Ziel nicht verfehlen¬
den Büchse auf der Lauer.

Endlich war die Angriffsarbeit so weit gediehen» daß
dem Feinde die Höbe endgültig entrissen werden konnte.
Lange und eingehende Vorbereitungen waren dazu er¬
forderlich gewesen. Der Feind sollte überrascht werden.
Unbedingte Geheimhaltung und genaues Zusammenwirken
von Artillerie und Jnfant rie waren Vorbedingung für ein
glückliches Gelingen des bsnbffchtisten Planes. Der Erfolg
war glänzend. Am 22. Juni 1915, punkt3Uhr nachmittags,
nach vorher genau geste ten Uhleu, wurde die Höhe von
Bau de Lupt und das dahinter liegende Dorf Fontenelle,
in dem die sranzösi'chen Reserven vermutet wurden, plan¬
mäßig unter Feuer genommen.. Gleichzeitig erhob die
. ltima ratio r. iV* vom leichten Feldgeschütz bis zum
schweren Mörser ihre eherne Stimme, um die verderben¬
bringenden Geschosse in die feindlichen Stellungen zu
schicken. Preußische, bayerische, sächsische und badische Ar¬
tillerie arbeiteten Seite an Seite. Ein schauerlich schöner
Anblick bot sich hier dem Beobachter. Bald sah man eine
schwarze Rauchsäule hausboch emporsleigen, bald wirbelten
die einschlagenden Geschosse braune Erdwolken, untermischt
mit Balken und Brettern, durch die Lust; zeitwelse war der
- auze Berg in Rauch und Staub gehüllt. Kein lebendes
Wesen war zu erkennen.

Den Franzosen war der Eingriff derart überraschend
gekommen, daß es über eine halbe Stunde dauerte, bis
ihre Artillerie das Feuer eröffnete. Wie später ihre Ge¬
fangenen aussagten, ist alles bei Beginn des Feuers in
die Unterstände geflüchtet. Jede Vefehlserteilung und
-Uebermittlung hatte aufgehört. Die Ueberraschung bei
der feindlichen Artillerie war derart, daß sie planlos im
Gelände herumstreute und nach unseren aus allen Rich¬
tungen dröhnenden Feuerschlünden vergeblich tastete.
So währte ein heftiger Artilleriekampf 3Ve Stunden
lang. Punkt 6 Uhr 30 Minuten war der Sturm be-
fohlen. In unaufhaltsamem Vorwärts stürmten die
tapferen bayerischen Reservetruppen, unterstützt durch
preußische Infanterie und Jäger, vor, preußische und
bayerische Pioniere und einzelne auf nächste Entfernung
herangezogene Gesch ätze bahnten ihnen den Weg, wo es
noch nötig war. Sobald der Feind sich von der Wirkung
unseres Ärtillniefeuers erholt hatte, leistete er zähen
Widerstand mit Handgranaten, Gewehr und Maschinen¬
gewehr. Es half ihm nichts. Die vordersten Sturmabtei¬
lungen ül erkannten vier Grabenr.ihen des Feindes hinter-
.kinandep und richteten sich in dem eroberten Gelände mit

schneller Spatenarbeit ein, um das mit dem Blute ihrer
Kameraden getränkte Gelände zu behaupten. Die folgenden
Linien holten aus den Unterständen heraus, was noch leben*
big war. Die meisten Eesaugene» waren betäubt von der
Wirkung der Beschießung. Viele Franzose» lagen unter de»
Trümmern der zerschmetterte» Unterstände begraben. Um
8 Uhr abends war die beherrschende Höhe von Ban de Sapt
fest in unserem Besitz. Bald darauf nahm der Feind
unsere neuen Stellungen unter lebhaftes Artillerieseuer.
das die ganze Nacht anhielt und sich gegen Morgen zr>
größter Heftigkeit steigerte. Wohl gelang es den Fran¬
zosen, die in ein von ihrem überwältigenden Artillerie-
fei,er beherrschtes Grabenstück eiugedrungenen wackeren
Schützen zu überraschen, aber die beherrschende Höhe
selbst blieb trotz aller Versuche des Feindes ohne Unter¬
brechung in ihrem vollen Umfange fest in unserer Hand.
Mit einem neuen Gegenangriff mußte gerechnet werden.
Ts war nicht anzunehmen, daß der Feind die monate¬
lang mit schweren Opfern gehaltene Höhe ohne eine
größere Kraftanstrengung uns überlassen würde. Am
23. Juni , gegen 9 Uhr vormittags, setzte ein außerordent¬
lich heftiges Feuer von zahlreicher schwerer Artillerie gegen
die neugewonnene Stellung ein. Das Heranziehen von
Verstärkungen wurde gemeldet, der beabsichtigte Gegen¬
angriff stand bevor. Woher er kommen mußte, war klar, die
Geschütze standen feuerbereit, um die feindlichen Linien zu
empfangen. Nach 10 Uhr versuchten dichte Schützen¬
schwärme aus dem Dorfe Fontenelle und dem Walde west¬
lich der Höhe gegen unsere Stellung vorzubrechen, wurden
jedoch beieiis im Anlauf derart rnit Artillerieseuer über-
stuütiek. daß der Angriff bioug z:.so»'menbrach. Wer
nicht tot oder verwundet liegen vlieb, flüchtete ln
den Wald oder in das Dorf Fontenelle zurück. Die dort
fi.htbaren Reserven wurden durch unsere mitten hinein¬
sei, agenden Granaten zersprengt. Nach diesem mit großen
Verlusten abgewiesenen Versuch hat der Feind weitere An¬
griffe unterlassen. Die in dem französischen amtlichen Be-
richt angegebene Eroberung von 4 Maschinengewehren
ist glatt erfunden. Nicht ein einziges unserer Maschinen-
gemehre ist verloren gegangen. Dagegen erbeuteten wir
278 Gefangene, 2 Revolverkanonen, 5 Maschinengewehre,
7 Minenwerfer verschiedener Größe und eine große Menge
von Munition und Kriegsmaterial aller Art, das die Frnn-
zofen während langer Monate in ihren Stellungen au'ge»
häuft hatten. Wahrscheinlich liegt noch vieles audere ver¬
schüttet in den französischen Unterständen.

Aus Groh-VerNn.
Die Berliner verlih -School. Dieser Tage berichtete

das „Berl. Tagebl." aus Mailand, daß der dortige Leiter
der Berlitz-Schoal bekanntgegeben habe, daß der deutsche
Unterricht an der Anstalt eingestellt, und daß sämtliche
Berlitz-Schools von französischem und amerikanischem
Gelde finanziert worden seien. Hierzu schreibt nun die
Berliner Leitung der Berlitz School dem genanntem Blatte,
daß in Wirklichkeit sich drei Viertel des Kapitals der
Beelitz-Gesellschaft in den Händen von Deutschen und
Deutsch Amerikanern befänden.

Anzeigen.
Herzliche Bitte.

Die Kreissynode Herborn  hat beschlossen, die Truppen
im Felde mit gutem Lesestoff zu versorgen. Der Kreissynodal¬
vorstand bittet deshalb herzlich.

Gaben für Bücher
an den Unterzeichneten gelangen zu lassen. Alle Geistlichen
nehmen Gaben an.

Herborn , den 11. Juni 1915.
Professor Haußen , Dekan.

I 'ür die uns bei dem betroffenen herben
Verlust unseres innigstgeliebten Kindes zuteil
gewordenen wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme sagen wir auf diesem Wege Allen
unseren tiefgefühltesten Dank.

Herborn , den 3. Juli 1915.

Familiev. Unk. I

Danksagung.
Für die vielen , vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme , Verehrung , Liebe und
Dankbarkeit während der Krankheit und
bei dem Hinscheiden meines lieben,
unvergesslichen Mannes, des

Sanitfitsrafs
Dr. med. Meint Rflill

danke ich im Namen der Hinterbliebenen
von ganzem Herzen.

Frau Bertha Hühl.
Dillenburg, den2. Juli 1915.

Polizeiliche öefamitm«;
In letzter Zeit ist wiederholt festgeßefh

Kinder mit Luftgewehren , Schleud
schossen und in einzelnen Fallen Mitwey
in Gefahr gebracht haben Ich bitte die Eltern
und Erzieher, die Kinder von ve.n Gebrauch
jeglicher Art und Schleudern' abzuhalten n
dadurch verursachte Gefahr eingehend vor U„g
Besonders jetzt während der Ferienzeit bitte ich j,j

Genannte», auf die Kinder besonders aufzupgss, '
Die Eltern, Pflegeeltern und Erzieher

Fällen für die von den Kindern begangenen
und dadurch verursachten Schäden und Nachteil
veranlmorttich, worauf ich hierdurch noch gan
aufmerksam mache.

Herborn , den2. Juli 1915.
Die Polizei -Verwalt^

Der Bürgermeister : Birk

öriekmäppel)
mit 5 Logen unä 5 Couverts

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf
in verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig h,

Buehdruckerei Emil An
Herborn.

Junger Hann
für Lager und Packarbeiten
gesucht.

Buchhandlung des
Uassanischen Colportagruerrins

Herborn.

Heute Samsta»
» Uhr:

U ebungsj
in der Kleinkin

50 - 60Arbeiter
Maurer, Erdarbeiter, Fabrik¬
arbeiter bei gutem Lohn ge¬
sucht.

Gijenwcrke Aßlar.

Eine Wohnung
von 3—4 Zimmern(für sich
abgeschlossen) mit allem Zubehör
in Herborn per 1. Oktober zu
mieten gesucht . Angebote
an die Geschäftsstelle des„Nass.
Volksfreund" erbeten.

Gefunden
1 Geldstück,
1 Strumpf,
1 Taschenmesser.

Polizeiverwalfung Herborn.

liefert G. Aubing , Herborn.

Di*
reichliul ttgste,
interessanteste and
gediegenste

zeiischriit rar jeden
Kleiolier-Züchter

ist und bleibt die
vornehin illustrierte

BERLIN SO.16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte übet
Geflügel , Hunde, Zimmer-
röj?el ,Kaninchen ,Ziegen,
Schate , Bienen , Aquarien

usw. usw.
Ahonaemcntsprels:

für Selbstabholer nur 70 Pf,
frei Baus nur 90 Pf.

Verlangen Sie rrobenummer,Sie
erhallen dieselbe jrrnL 11 franko.

Auf dem Felde der Ghre
gefallen:

Pionier Hans We iße nborn
von Dillenburg, 22 Jahre alt.

Garde-Füsilier Heinrich Her¬
mann  von Dillenburg, 21
Jahre alt.

Musk. Friedr. Bedenbender
yon Offdilln, 20 Jahre glt.

Sonntag, den.
(5. nach Trin

Herborn.
9»/2 Uhr: Herr Pst.

Lieder: 21, «
Christenlehre für die
Jugend der 1., 2., 3,

1 Uhr: Kindergott
2 Uhr: Herr Vikar

Lied: 247.
Abends8'/«Uf|,

Versammlung im Bei'
Dienstag, den 6.

abends 8tz, Uh,
Kirchenchor in der Km

Mittwoch, den 7.
abends8 Uhr

Jungfrauenverein im
Donnerstag, den 8.

abends9" Uhr
Kriegsbetstunde in der

Freitag, den9. 1
abends9 Uhr,

Gebetsstunde im Vere
Burg

Missionsfest.
2 Uhr: Herr Pst. B

burger aus Schön
4 Uhr: Herr Dekan
Haußen, Herr Missionar
Neuguinea, u. a —®
nochmals an die Ablicf
Dankopfcrbüchsene

Hölbach.
l/r2 Uhr: Herr Pfr>

Hirschbrrg.
'M Uhr: Herr Pst.

Taufen und Traun
Herr Dekan Professor

Dillenburg.
Sonntag, den 4.

(5. n. Trinitaiis).
Vorm. 8 Uhr: Pfarrer

Lied: 239 8. 7-
Vorm. 9'/2  Uhr:

Lieder: 33 u. 254
Kollekte für den Gesa
verein, auch in den Ko

Vorm. 10-' .rUhr: Ch'
mit der weiblichen

Vorm. I1'/«Uhr: Kin
dienst. Lied: 9»;

81/2  Uhr : Versamn,
evangelischen Verein

Mittwoch8',rUhr Jü
Elbach-

Nachm. 1'/, Uhr: Pr
Christenlehre-

Herr Pfarrer Frc-
Taufen und Trau-

Herr Pfarre:

B.
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Infolge sehr frühzeitiger Abschlüsse bin ich in der Lage , trotz der enormen Preissteigerungen meine Ware zu den
un ten aufgeführten hervorragend billigen Preisen abzugeben . — Ich empfehle meiner verehrten Kundschaft , ihren
Bedarf für den Herbst jetzt schon zu decken , da für diese Preise später überhaupt keine Ware zu haben sein wird.

lOOO Kosttti
_ halbanliegend mit Gur- Sg§£50
PStUiie tel , Jacke auf Halbseide ” —

Blusenform, in helleren 150•r Blusen!orm.
KOStUme Wollstoffen
„  i •• n. Sportform in Modefar- fgtjĵ OO
Kostüme ben mit Gürtel . . .
ir l _‘j mi ft Restbestände von 1914 12 .00
KOSthme m helleren wollstoffen, bis

18 .00früherer Preis 40—60 Mk., jetzt

Mobkestüme 4M °°äHM
in  Frottierstoff

:ooIT fi S HÄ«Ma  schwarz , reinwollen
ÜküiSIaSlMlS Kammgarn . . . . ■ m *^ ==

Jacke auf Sergefutter

Kostüme äriu “ ". R8M
Jacke auf Halbseide

Kostüme SST. 1@22
Jacke auf Halbseide

KostümeSÄ. re“ « « 22
lose Form, feinste Verarbeitung

grosse Partie nur be
ganz bedeutend zurückgesetztK0SifiHi6r̂°SSe■̂>art6̂nur  bessere Sachen,

Kostüme blau , reinwoll . Cotele
Jacke auf Halbseide .

Kostüme" " ““:
Jacke auf Halbseide

AHM
R8M

Kostüme blau , reinwoll . Cotele,
glatt u. gut verarbeitet

ITnefnvMOi blau , reinwoll . Cotele,
ükO » 111111(5 extra weit , Grössen

für starke Damen.
blau , reinwollen Gar-

ÜOSmme badin , glattes Schnei - l
derkleid , früher 65 Mk., jetzt . . '

AM
2200

bis
28 .00

>LLoo

800 üäiitcl und Jacken
Stanbmäntel öo"“oirimit. g *«

Eaglan-Aermel

Stanbmäntel
woll. Popelin.

Stanbmänteli*,SSÄwv. 9dunkelblau Alpaka
130 cm

50

80

ScIiwestermänteHanr| -Zoo
dunkelblau Alpaka . Xt » —

Scbwestermäntel 13L7 ■«, »„
in schwarz und blau Popelin . .

Sportjacken?°iS won-
stoffen

Sportjacken
Wollstoffen . .

Sportjacken
Popelinmäntel s/*:anR

neue Gürtelform
in modefarbigen

m.Gürtel ,i.schwarz
weiss kariert . .

in dunkelblau 150
und Modefarbe

Kmdermanfel Wollstoffenin prima ^ * 50 ^ 50

Eolienne-Jacken schwarz 1ö2£
mit weissei Seide gefüttert

Eolienne-Mäntel̂ Taf/
neue lose Form

Mohair-Mäntel tz?
m.breit .Mieder gürtel , lose Faltenform

Covercoat-Jacken
Covercoat Jacken°

hochfeine Verarbeitung früher 39 .00

22 .00
bis

36 .00
22 .00

bis
36 .00

18M

Ko §tnm -Röcke
RöCkö in gemusterten Stoffen . . 1=

RÖCke in grau kariert,Knopfbesatz2 -—
RÖCk6 in schwarz-weiss gestreift . U = ±

RöCke braun kariert , mit Gürtel . —-

Röcke blauE‘ammsari1’ ^ ®ack‘ 3~
RÖCke blau Kammgarn , für Damen 4 :=

RÖCk0 blau, reinwollener Panama . 5Ü2
UÄnlr A in  dunkelblau -gemustert , nur FL SO
ÜnUvaav reinwollene Stoffe . . . . —

RÖCke weite Form mit Passen . . 5=

RÖCke weite Form für Frauen . .
DÄaIt a  blau -weiss gestreift , reinwoll . fiso
Ihy wäLU  Kammgarn . <̂ =

RÖCke in reinwollenem prima Loden $8 = =

Blusen
Binsen
Binsen
Binsen
Blusen
Binsen
Binsen

in dunkelfarbigem baum¬
wollenen Musselin . .
in Waschkrepp mit seid.
Schleife.
farbig Voile mit Stickerei¬
kragen . . .
in schwarz -weiss Voile mit
Spachtelkragen . . . .
in farbigem Voile mit Tüll
gefüttert.
in farbig .Voile mit grossen,
farbigen ,gestickten Kragen

Binsen
Binsen
Blusen
Binsen
Binsen
Blusen

in weissem Waschkrepp,
Raglanform.
in weissem Waschkrepp,
Sportbluse.
in hellblau Waschvoile,
sehr reich bestickt . . .
in weiss Wasch veile , ganz
gestickt . . . . . . .
in weiss Waschvoile , mit
schwarz gestickt . . . .
in weiss Waschvoile , ganz
gestickt , Raglanärmel . .

Binsen
Binsen
Binsen
Binsen
Binsen
Binsen

in reinwollenem Musselin,
mit Tüllkragen . . . .
in reinwollenem Musselin,
schwarz -weiss kariert . .
in reinwollenem Satin und
gemusterten Stoffen . .
in reinwollenem Krepp,
Raglanform . ..

in schwarz,Wolle , yĵ HOfrüher 10—12, jetzt
in schwarz Seide, neue lose
Form in solider Ware . .

bis 1

Grössere Partie weisse Crepe de chine-Blnsen  IO .—bis 12 Mk., früher 18. bis 22.
Grössere Partie farbige seidene Binsen,  im Preise bedeutend zurnckgeseM. =



m
m

1
JBnorxn billig!

ÜTIpflflAl * in reinwoll . Krepp mit
ALGLSLGL breitem seidenen Gürtel

früherer Preis 20—28
8 50

I
WWi

IO Pllf ÄW* *n re inwoll. Krepp und
A &G&UGA Popelin , in eleganter Ver- QQ

arbeitung , mit breitem Chin6gürtel J -<® =
früherer Preis 24—38

Kleider
Kleider
IT14M lim« iu weiss Voile, Kock mitdjfb©©
RlulUbi hoher  Stickerei . . . JL

Kleider
eleganter Ausführung

in weiss Wasch voile Agg©©
sehr reich gestickt . . O '-ss

in weiss Voile, mit far¬
biger Stickerei in sehr «-A ©©

Enorm bil ]|

HßMAr k»Ublau Voile» Cellos 1 1
ÜMGIMGI tnsch , früher 24—28 , Ji

än wcissTiill,entzückende
lUbliiül jugendliche Formen .

früher 24—28 *
fffailfar rosa  u . hellblau Crepe
IUC1UC4 de chine, tadellos frisch <% i | «

früherer Preis 46 Mk.

Horgenklefder und Morgen jaeken
m

W

i

U

m

W

M

«H

ü

Morgenjacken 1“
lorgenjackenÄ “ 12

MorgenjackensriwSblpp1=
Morgenröcke kÄüSS 32*

Morgenröcke 4«
lorgenröcke in rosa hellblau

Waschkrepp . 6a

- ;-S

:
W

A
in gutem waschbaren 4 85

U11IG1 £ UUAC baumwollenen Stoff . -8-=

ünterröcke‘“,“f“ ü 32
Unterkleider Sm,1™““ M“u: 1“

Unterröcke
Unterröcke MÄ<;42
ITMfßl ' PlKlPll 'ß in gemustert .schwerer 4 $ 5©
UÄ2IC11 UUAC Seide, garantiert solid v«

Unterkleider«. *„u . . 12

ünterröcke“JÄ "eA&. 7,
ünterröcke Sokal;8z
Unterkleider"rÄ 3«

in weissen Voile -Volants mit
schweren , breiten Stickereien in ^ ^ ^ 15 MS® Sl K*C ü tReste und Abschnitte

3 % Meter Volant in Voile 822 früh»|f 2frei*
=̂ ~. — == Kleinere Beste für Minderkleifier sehr billig!

Seidenstoff -Abschnitte für Blusen
3 Meter reinseidene schwarz

Paillette.
3 Meter reinseidene schwarz

Merveillenx.
3 Meter reinseidene schwarz

Messalin.

3 90=

3 90----

3 90-----

3 Meter reinseiden schwarz Paillette , / § 8S
schwere Qualität . für 4̂ = -

3 Meter reinseiden dunkelblau A VL
Paillette .für

3 Meter reinseiden blau-grün gestr.
Messalin. für

85

sstr.3 Meter reinseiden schwarz-weiss gestr. *
Messalin . . . . . . .

3 Meter reinseiden blau- grün gestr. Q <u
Messalin . . ö!

3 Meter reinseiden weiss-schwarz gestr. Qo«
Messalin . « L

Sämtliche Seidenstoffe sind auch in Abschnitten von 37- nnd4Bietern am Lager.

Rest © und Abschnitt « in Wollstoffen für Kleider nnd Binsen
in grösster Answahl zu sehr billigen Preisen!

.<V;j

>1
W

1

ITncfiivVICitflffß 130 cm ^ ^bit , 4V2 Meter guter Woll - d * 80
AllallUUMUUG Stoff in helleren Farben . . . 0=

Kostömstattei»" BeUr''; ,ch“.s7ff 82
ffncfnviiPAofretnffQ I3Ö cm Kreit , 2 1/*Meter schwarz- 4 SO
AUalUUll UUASIUIIC weiss karierter Wollstoff . . . . 4-

Kosiümrockstoffe 5“

I Waschstoff -Abschnitte
2 V2 Meter weiss gestickter Muli 50für - IV2 Meter 125 cm breit weiss Voile *fl §©

mit Frottestreifen für.
3 Meter 100 cm breit weiss Voile 4 5©

mit Kreppstreifen für . JL—
l 3/4 Meter 105 cm breit weiss Voile -A ©5

mit farbigen Streifen für . . . . . "»§|
iHp 3 Meter 100  cm breit weiss Krepp - ■* z©

volle für . * ■— l 3/* Bieter 110  cm breit weissKrepon FA ©©
mit gestickten Tupfen für . . . . d" —

D 3 1/« Meter 90 cm breit weiss Voile | 5©
mit Tupfen für . . . . . . . .

1Vs Meter 125cm breit weiss Krepp - A $5
volle mit gestickten Tupfen für . . « ■—vH

|l|

Weisse Stickereistoffe Weisse gestickte Mulls
fm in 120 cm breit für Kinderkleider

früherer Preis das Meter 8—12 Mk., dj DK
Jetzt die Bluse .

Abschnitt "H 3© Abschnitt 93
2 Meter » = 3 Meter ®>

für Blusen
2 V2 Meter farbiger Krepp mit 1 80

modernen Blumenmustern für . . . *■*
2 Vs Meter Wol Sin asselin in Streifen 4 80

und Tupfen für . «» —

2 1/} Meter Krepon in farbig mit C| 00Blumen für . » IssBlumen für

Faschkrepj
rosa , rot , grün , frece, blau,das MeterWaschkrepp in weiss, hellblau, UQpfgl

Weiss und eifenbein Tüll
nnd 8pachtelstoffe für Blusen

für die Hälfte des früheren Preises

errenstoffe schwere Winter wäre,
garantiert solid , der 37t 311 1322 nnd ’@ ®

-. Tiyi ĵ jn ^ iHyfiy 'ü y i . 1

Rotationsdruck der Brühl ’schen Univ .-Buch- und Steindruckerei R. Lange, .Gießen.
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